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The Barbastelle (Barbastella barbastellus) in Bavaria 

La Barbastelle (Barbastella barbastellus) en Baviere 

Von BERND-ULRICH RUDOLPH, Augsburg, MATIHIAS HAMMER, Erlangen, und ANDREAS ZAHN, München 

Zusammenfassung Die Gefahrdungsursachen der Art in B ayern wer­
den dargestellt, und abschließend wird auf Schutz­
bemühungen eingegangen. Die vorliegende Arbeit faßt den momentanen Kennt­

nisstand zu Vorkommen und Verbreitung der Mops­
fledermaus in Bayern zusammen. In den vergange-
nen zehn Jahren wurden 1 5  Fortpflanzungsge- Summary 

meinschaften oder Hinweise auf Wochenstuben ge- This paper summarizes the knowledge about the dis­
funden, aus dem Zeitraum 1 950 - 1 980 sind 1 4  tribution ofthe Barbastelle bat i n  Bavaria. During the 
Wochenstubenhinweise dokumentiert. Die Quartier- last ten years 1 5  nurseries (including the observations 
typen sind i. d. R. Spaltenquartiere an Gebäuden, of one pregnant and three lactating females) were 
einmal auch eine Baumhöhle. Die Wochenstuben found, between 1 950 and 1 980 the number of known 
zählen einschließlich der Jungtiere maximal 32 In- nurseries is 1 4. The roosts normally are located 
dividuen. Rezente Wochenstuben sind aus dem AI- behind wooden panelling on houses or barns, in one 
penvorland, den Gegenden um Passau und Coburg, case in a tree hole. The maximum number of females 
dem Fichtelgebirge, dem oberen Maintal und der and young bats in the nurseries is 32. Recently 
Frankenhöhe bekannt. Ein Reproduktionshinweis found colonies are situated in the counties ofPassau 
durch den Fang eines trächtigen Weibchens stammt and Coburg, in the mountains of the Fichtelgebir­
aus den Alpen aus 1 270 m Höhe. Die Fortpflanzungs- ge, in the upper Main valley, etc., i .e. in c1imatically 
stätten liegen somit in klimatisch sehr unterschiedli- very different regions ofBavaria. Netting of a pregnant 
chen Regionen Bayerns. Die Aufenthaltsorte der female at a cave 1 270 m above sea level indicates 
Männchen sind weitgehend unbekannt. Winterquar- reproduction in the Bavarian Alps. The roosts of 
tiere der Mopsfledermaus befinden sich vor allem in male Barbastelle bats are mostly unknown. Winter 
den nord- und ostbayerischen Mittelgebirgen (Spes- roosts are situated mainly in the mountains of northern 
sart, Rhön, Haßberge, Frankenalb, Frankenwald, and eastern Bavaria and in the Alps. The most im­
Bayerischer Wald) und in den Alpen. Die wichtig- portant winter roosts are in caves, castles, ruins and 
sten Quartiertypen sind Höhlen, Festungsanlagen mines. In some cases cellars and tunnels are of im­
und Gewölbe von Burgen sowie alte Bergwerks- portance. The greatest winter roost of B. barbastellus 
stollen. Vereinzelt sind B ierkeller und stillgelegte with several hundred specimens is located in the 
Eisenbahntunnel von Bedeutung. Im Bayerischen region ofthe Bayerischer Wald. The number of the 
Wald befindet sich das größte Winterquartier von Barbastelle bats in Bavaria decreased until 1 980 Barbastella barbastellus in Deutschland mit mehre- which is indicated by the decline of specimens in the 
ren Hundert Individuen. Die Bestandsentwicklung two greatest winter roosts that were known. Since 
der Mopsfledermaus, nachvollziehbar an den beiden 1 980 the number of Barbastelle bats in this and in 
orößten bekannt gewordenen Winterquartieren in 

some other important winter roosts has remained Bayern, verlief bis etwa 1 980 deutlich negativ; da-
more or less constant, perhaps there is a slight posi­

nach ist in diesen beiden Quartieren und in weiteren 
ti ve trend. Some caves, mines and other winter roosts 

bedeutenden Winterquartieren in Nordbayern von 
presumably are important locations for display and 

einem konstanten Bestand auszugehen, mögJicher-
mating behaviour. In summer and autumn often high 

weise auch von einem positiven Trend. Manche 
numbers of Barbastelle bats appear at these places 

Höhlen und andere Winterquartiertypen stellen ver-
whereby reproductive males dominate. 

mutJich wichtige Balz- oder Paarungsquartiere der 
Art dar; im Sommer und FfÜhherbst tauchen hier The reasons why the Barbastelle bat is threatened 
vielfach große Individuenzahlen auf, wobei Männ- in Bavaria are explained and then conservation 
chen im reproduktiven Stadium überwiegen. measures will be discussed. 

* Diese Arbeit beruht auf dem Datenstand vom Sommer 1 998. In der Zwischenzeit konnte eine Fülle neuer 
Erkenntnisse zu B. barbastelllls gewonnen werden, einschließlich d�r Ermittlung 1 2  neuer 

.. 
Wo�henstube�

,
­

quartiere bzw. von Hinweisen darauf. Diese Daten werden i�. 
Kürz� In dem Buch "Fledermause In Bayern , 

Bayerisches Landesamt für Umweltschutz (Hrsg., 2004). veroffenthcht. 
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Resume 

Le present travail rassemble les connaissances actu­
elles sur la presence et la repartition de la Barbastelle 
en Baviere. Pendant les dix dernieres annees. 1 5  
groupes reproducteurs ou  mentions de reproduction 
ont ete documentes, alors qu' entre 1950 et 1 980, 
seules 14 colonies ont ete mentionnees. Les gites 
sont des fissures dans les batiments, et a une reprise 
une cavite d ' arbre. Les colonies comptent au 
maximum 32 individus, y compris les jeunes. Les 
colonies recentes sont connues des Prealpes, des 
regions autour de Passau et de Cobourg, du massif de 
FichteI, de la vallee superieure du Main et des hauts 
de Franken. La capture d'une femelle portante 
apporte une preuve de reproduction pour les Alpes a 
1 270 m d'altitude. Les lieux de reproduction se 
trouvent dans des regions tres differentes au point de 
vue climatique. Les gites des males sont totalement 
inconnus. Les quartiers d'hiver de la Barbastelle se 
trouvent avant tout dans les massifs du nord et de 
l' ouest de la Baviere (Spessart, Rhön, les montagnes 
du Hass, Frankenalb, la foret de Franken, la foret de 
Baviere) et dans les Alpes. Les principaux gites sont 
des grottes, des fortifications et des voGtes de chateau x 
forts, ainsi que des anciennes galeries de mines. Les 
caves a biere et les tunnels ferroviaires abandonnes 
ne sont utilises que sporadiquement. A vec plusieurs 
centaines d'individus, c'est dans la foret bavaroise 
que se trouve le plus important quartier d'hiver de la 
Barbastelle en Allemagne. L'evolution de I 'effectif 
de la Barbastelle en Baviere fut negati ve jusque vers 
1 980; ensuite, les populations ont commence a se 
stabiliser dans les plus importants quartiers d'hiver 
en Baviere du Nord et ils ont probablement suivi une 
tendance positive. Plusieurs grones et d'autres types 
de quartiers offrent probablement d' importants sites 
d' accouplements pour I' espece. En ete et au debut de 
I'automne, un grand nombre d' individus emergent 
de ces sites, parmi lesquels les males en rut dominent. 

Les causes de disparition de l '  espece en Baviere 
seront mise en evidence et ensuite on discutera des 
efforts pour la protection. 

1.  Einleitung 

Das bislang publizierte Wissen über Vorkom­
men und Verbreitung der Mopsfledermaus in 
Bayern stellt sich sehr heterogen dar. Glaubt 
man der Angabe von KAHMANN ( 1 957), seit 
1 930 seien in Bayern 43 Wochenstuben der Art 
festgestellt worden, so muß die Mopsfledermaus 
in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts weit 
verbreitet gewesen sein. Allerdings sind Wo­
ehenstuben in dieser Anzahl von ihm nicht 

dokumentiert, so daß sie überwiegend als 
unbelegt gelten müssen. ISSEl et al. ( 1 977) er­
wähnen fünf Wochenstuben. RICHARZ ( 1 989) 
weist anläßlich der Entdeckung einer Kolonie 
in Au bei Rosenheim im Jahr 1 987 sowohl auf 
den starken Rückgang der Mopsfledermaus als 
auch auf die spärliche Zahl an Wochenstuben­
nachweisen in Bayern wie im übrigen Mitteleu­
ropa hin. ISSEl et al. wie auch RICHARZ entging 
allerdings die Mittei lung von KOlB ( 1 957) über 
einen Wochenstubenfund der Mopsfledermaus 
bei Bamberg. 

Seit der Übersicht von RICHARZ ( 1 989) stieg 
der Kenntnisstand über die Mopsfledermaus in 
Bayern beträchtlich an, zum Tei l  durch die 
Neuinterpretation älterer Daten, vor allem aber 
durch eine Reihe von Forschungsarbeiten und 
die Arbeit der Koordinationsstellen für Fleder­
mausschutz in Nord- und in Südbayern. Die 
beiden Koordinationsstellen führen im Auftrag 
des Bayerischen Landesamtes für Umweltschutz 
seit 1 985 Bestandserhebungen, die Dauerbeob­
achtung von ausgewählten Fledermausarten und 
Quartieren sowie Öffentlichkeitsarbeit durch 
und unterstützen die Naturschutzbehörden bei 
Schutzmaßnahmen (z.B .  GEIGER 1 994). In die­
ser Arbeit berichten wir über den aktuellen 
Stand der Verbreitung, Quartierwahl und Ge­
fährdung der Mopsfledermaus in Bayern. 

2. Datenmaterial 

Das Datenmaterial zur Mopsfledermaus ist Be­
standteil der Datenbank "Artenschutzkartie­
rung" des Bayerischen Landesamtes für U m­
weltschutz (VOITH 1 992). Es stammt aus drei 
großen Quellen: 

a) Literaturangaben und Sammlungsmaterial 
nach 1 945 : Angaben zu Vorkommen von 
Barbastella barbastellus in Bayern nach 1 945 
finden sich in KOlB ( 1 957), IssEl et al. ( 1 977), 
PREISS ( 1 983) und RICHARZ ( 1 989). ISSEl 
et al . ( 1 977) werteten neben eigenen Beob­
achtungen die für Bayern relevante ältere Li­
teratur sowie unpublizierte Daten von ver­
schiedenen Gewährsleuten aus (FRANK, 
KAHMANN, WEINZIERl u.a.) .  Die Tagebücher 
von KAHMANN und die Kartei der von ihm 
gesammelten Säugetiere sind an der Zoolo­
gischen Staatssammlung München hinter-
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legt und wurden von uns für diese Arbeit 
erneut eingesehen. 

b) Daten der systematischen Bestandserhebun­
gen im Rahmen offizieller bayerischer Fle­
dermausschutz- und Erfassungsprogramme 
im Auftrag des Bayerischen Landesamtes 
für Umweltschutz (LfU), die größtenteils 
unpubliziert sind. Diese Untersuchungen be­
gannen mit der Übersichtsarbeit von ANTONI 
( 1 980) und werden seit 1 985 in jährlichen 
Untersuchungsberichten der Koordinations­
stellen für Fledermausschutz dokumentiert. 

c) Die Arbeiten der Koordinationsstellen an 
den Universitäten Erlangen-Nürnberg und 
München werden durch eine Reihe von Dip­
lom- und Doktorarbeiten zur Ökologie, Sy­
stematik und Verbreitung der Fledermäuse 
in Bayern ergänzt. Daten zur Mopsfleder­
maus, in der Regel als Beibeobachtungen, 
lieferten die Diplomarbeiten von SCHLAPP 
( 198 1 ), LIEGL ( 1 987), HANSBAUER ( 1 987), 
KRULL ( 1 988), WEBER ( 1 988), SCHMINKE 
( 1 992) und HOLZHAIDER ( 1 998). 

Abkürzungen 

Ortsnamen im Text werden durch die Angabe des 
Landkreises mit dem entsprechenden Kürlei des 

Autokennzeichens oder durch die Angabe des Re­

gierungsbezirkes präzisiert. 

Landkreise (Lkrs.): BT = Bayreuth, BGL = Berch­

tesgadener Land, CO = Coburg, DEG = Deggendorf, 

EBE = Ebersberg, FO = Forchheim, GAP = Gar­

misch - Partenkirchen, HAS = Haßberge, KT = 

Kitzingen, KU = Kulmbach, LAU = Nürnberger 

Land, M = München, MSP = Main-Spessart, ND = 

Neuburg-Schrobenhausen, NEA = Neustadt! Aisch 

- Bad Windsheim, NES = RhÖn-Grabfeld. NEW = 

Neustadt an der Waldnaab, NM = Neumarkt. PA = 

Passau, PAN = Rottal-Inn, REG = Regen, RO = 

Rosenheim, SW = Schweinfurt, TÖL = Bad Tölz -

Wolfratshausen, TS = Traunstein, WÜ = Würzburg, 

WUN = Wunsiedel. 

Regierungsbezirke: Ndb. = Niederbayern. Obb. 

= Oberbayern. Schw. = Schwaben. 

3. Sommerverbreitung 

3.1 Wochenstuben und andere 
Fortpflanzungsnachweise 

In den 1 940er und 1 950er Jahren lassen sich 

insgesamt zehn Kolonien oder Hinweise auf 
Kolonien der Mopsfledermaus in Bayern genau 
lokalisieren und datieren: sechs Beobachtun­
gen, nämlich die Kolonien in Bayreuth, Ebers­
berg (Obb.), Ingolstadt, Oberwaldbach (Schw.) 
und Westheim (Schw.)  sind in IssELet al . ( 1 977) 
und - mit präzisem Beobachtungsdatum - auch 
in RICHARZ ( 1 989) aufgeführt. Einen Nachweis 
erbrachte KOLB ( 1 957), und vier Meldungen be­
ziehen sich auf von KAHMANN gesammelte Be­
legstücke in der Zoologischen Staatssammlung 
in München bzw. auf Aufzeichnungen in sei­
nen Tagebüchern: sechs Individuen, darunter 
ein juveni les Weibchen aus Wülfershausen in 
der Rhön, zwei Weibchen und ein Jungtier aus 
Pottenstein, Fränkische Schweiz, sowie die Hin­
weise "Füssen, Baumhöhle mit Wochenstube" 

und "München 38, 4.7. 1 950, gravides Weib­
chen, Geburt eines Jungtiers am 5.7. 1 950", s. 
Tab. I .  Zu diesen historischen Wochenstuben­
nachweisen kommt die Junibeobachtung von 
sechs Tieren durch ANTONI ( 1 980) auf der Her­
reninsel im Chiemsee, die von uns als Wochen­
stube gewertet wird (Tab. 1 ). 

Die Zoologische Staatssammlung enthält dar­
über hinaus sieben einzelne, von KAHMANN im 
Mai und Juni 1 950 gesammelte Weibchen aus 
Aying (Lkrs. M), München - Waldtrudering, 
Eichstätt (Obb.), Schlehdorf (Lkrs . TÖL), 
Rimsting (Lkrs. RO), Geiselwind (Lkrs. KT) 
und Deggendorf (Ndb). Drei von ihnen be­
zeichnet er als gravid. Es liegt die Vermutung 
nahe, daß d iese Weibchen ebenfa ll s  aus 
Wochen stuben entnommen wurden und diese 
sich unter den erwähnten 43 Wochenstuben 
(KAHMANN 1 957) befinden. 

Diesen 14 lokalisierbaren Wochen stuben­
funden bzw. -hinweisen aus dem Zeitraum 1 945 
bis 1 980 stehen 1 6  Fortpflanzungsnachweise 
aus dem Zeitraum 1 987 bis 1 998 gegenüber 
(Abb. I ,  Tab. 1 ). Darunter befinden sich auch 
fünf indirekte Nachweise von Kolonien durch 
Fänge bzw. (Tot)Funde laktierender und träch­
tiger Weibchen sowie eines Jungtiers (Tab. I ). 
Ein weiteres laktierendes Weibchen wurde am 
29.7. 1997 von HOLZHAIDER ( 1 998) an einer Höh­
le nahe des Kochelsees, Lkrs. TÖL, zusammen 
mit einigen Männchen gefangen. Bei diesem 
Tier ist jedoch auch bereits ein Abwandern aus 
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der Kolonie und der Treffpunkt am Balz-/Paa­
rungsquartier denkbar (s. 3 .2.3). 

Fast alle bekannt gewordenen Wochenstuben­
quartiere der Mopsfledermaus in Bayern steI­
len Spaltenquartiere hinter Holz an Gebäuden 
dar, d. h. Fensterläden, Holzverschalungen, 
Windbretter und einmal ein Fledermausflach­
kasten an einer Scheune (Tab. I ). KAHMANN 
( 1 957) erwähnt zwei Wochenstuben in Baum­
höhlen im Fränkischen Jura; die restlichen 4 1  
seien i n  Häusern "in ländlicher Umgebung" 

festgestellt worden. Seine Angaben sind jedoch 
in diesem Fall nicht eindeutig, da in dieser Ar­
beit das in den Tagebüchern mit Datum doku­
mentierte Baumhöhlenquartier bei Füssen im 
Allgäu (s. Tab. I )  nicht genannt ist. 

Quartiere innerhalb des Dorfes, die etwa einen 
Kilometer voneinander entfernt lagen (SCHMIN­
KE 1 992). 1 993 wurde im nur 5 km entfernten 
Berbling ein Wochenstubenquartier entdeckt, 
das jedoch in den folgenden Jahren verwaist 
war. Nach den Aussagen des Hausbesitzers 
erschienen die Fledermäuse 1 993 zum ersten 
Mal. Wir halten es für möglich, daß es sich 
hierbei ebenfalls um ein Quartier der Kolonie 
von Au handelte. Das Verschwinden dieser 
Kolonien in Au bzw. Berbling geht unserer 
Auffassung nach auf U msiedlungen zurück 
und sollte nicht als Indiz für einen Bestands­
rlickgang angesehen werden. 

Die von RICHARZ ( 1 989) beschriebene Wo­
chenstube war in den letzten Jahren nicht mehr 
in Au anzutreffen. Sie nutzte, wie sich später 
herausstellte, im Verlauf des Sommers zwei 

3.2 Sonstige Sommer- und 
Zwischenquartiere 

3.2.1 Männchenquartiere 

Die Aufenthaltsorte der Männchen der Mops-

Ort Dalum Anzahl Bemerkung Qu�lI" 
SchlehJorf. u ..... TÖl OS.05 . 1 950 lr'okhlige, Weibchen KAlI\tA��. ZSM 

Rinhüng. U ..... RO 1 �.05 . 1 950 lrjchtige, Weibchen KAII\W .... 7_'iM 
",,'\Cn 16.05. 1 950 Baumhöhl" K�II\w'�. 7_'iM 

:\Iunchen 38 (J.I.07.1950 trächtige, Weibchen K."I"A�S. 7_'iM 
( l'\� rnphcnburg, 

POllen'lein. Lk ..... UT �0.07. 1 951 mind. 3 Fen,terladen K \"\l.\�s. 7_'iM 

Kuni!!undcnruh (i.tl. 1J.I.06.1 95-l 1-1 Fen'lerladen an der 0'1· KOL1I 1 1 957, 

Uamberg ,eite "ine, FoNhau\C, 
Willfer,hau\Cn. (16.08.1 95-l mind. 6 Fen'lerladen KA"\l.\S�. ZSM 

Lkr,. NES 
l Ierrenchiem\Ce. 07.116. 1979 Fen"erladen t\ST()�1 1 1 9Sn) 
I.k ..... RO 
AU. l .kr,. RO 
Quartier 1 

Au. Quartier 1 

Obcrwö"cll. 
Um. TS 
Herbling. n ..... RO 

U .. J IIeilbnllln. 
U .... . TiiI 
Scl"'. Lk ..... WliN 

WU'lcnahum. 
U ..... CO 
:\Iarllrcdwil/. 
U ..... WlI:-; 
:\Iainku,. L1m. KU 

Sleindobl. U ..... PA 

1987· 1 99 1  9· 1 5  

()l).()S.1991 

111.07.1 992 

()<).07. 1 993 

Windbrell. Wohnl1:lu, 

WindbreII. Wohnhau, 

K�I'U I I<)SS). 

RI('".\�/ I I <)Kl)) 

Hol/\'erkleidung. Scheune P"" ,.\IIOI"I'1  m 

Holl\'crklcidung. 
Wohnh'llI' 

KIM'RII. SllllllAnRs 

03.0K.I99) 23 Holl\'erkkidung. K()(I�I>. SI'III1An RS 

1I 1 .116.I9'J.t 

1 993·1997 

199-1· 1997 

�1>.(J6.I996 

1'J.IJ7. 1 996  

1 9'.16· 1997 

Wohnhau, 
:\'eufang eine, ,au�elH.lc:n K(M)RIl. Sl ' 11I4A\'f N�' 

Weibchen, im Dorf 
1 0- 1 5  Fen.lcrladcn. Wohnhau' K(MIRIl. l\o�III1A\' I �S 

1 0· 1 5  Holl\'erklciJung und �1()R(if.SR() 111. 

Aachka.ten an Scheune T A�I>I.I.R 
TOlfund eine, laktierenden PAI'APO" ll'IO\ 

Weibchen, I Kallenopfer) 
�6 lIoll\erkieidung. Sdleunc KIM'RI>. �lI�IlH,.\n�S 

�8.32 1 1 10Il\ erklcidUng. 
Wohnhau, 

1997 Holl\crklcidung. :\llIR(;I�RO"1 

Wohnh'llI' 
13.07. 1997 2 1  Fcn,lerladcn. Wuhnhau, K .. IRIl. �()RIIIIAnR� 

Gr. Spielbcrghiihlc. 10.06.1998 �elzfang. Irachüge, 
Weibchen 

�lbnlUllc .... �1.'lIOII·1I 

lk ..... RO ( 1 170 m) 
ÜbeJ'\CC. lkr-. TS 10.07. 1 998 

Wcildllrf. Ur,. UGl 2-1.07.I99K 

TOlfund Weibchen mil 
Jun/;lier I K.ulcl 
TOlfunJ miinnlkhe, 
Junglier 

Ih �us"t 

Tab. I .  Neue und neu bekannt gewordene 
Reproduktionsnachweise der Mopstleder­
maus in Bayern. KOORD. = Koordinati­
onssteIle für Fledennausschutz: ZSM = 

Zoologische Staatssammlung München. 
Die Individuenzahlen schließen Jungtiere 
mit ein. 

Table I .  New and new known reproduction 
proofs of the Barbastelle in Bavaria. 
KOORD. = the coordination office for the 
protection of bats in southern and northern 
Bavaria respectively. ZSM = the zoologieal 
collcction of the Bavarian country. Num­
bcrs include juveniles. 

Tableau I. Preuves recentes de reproduction 
de la Barbastelle en Baviere. KOORD: 
Centre de coordination pour la protection 
des chauves-souris: ZSM: Collection 
7.Oologique de rEtat. Munieh. Dans le 
nombre d' individus sont aussi compris les 
jeunes. 
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fledermaus sind weitgehend unbekannt. Regel­
mäßige Netzfange eines beringten Männchens 
an der Oswaldhöhle (Lkrs. FO) von April bis 
Oktober 1 986 zeigen, daß es in dieser Höhle 
sein Quartier hatte (LIEGL 1 987). 

Die Kartei KAHMANN weist mit dem Quartier­
typ "Fensterladen" die folgenden drei Angaben 
für Männchen auf: Passau, 1 4.2. 1 950, und 
Unterstall (Lkrs. ND), 1 1 .5. 1 950, je ein Tier 
sowie Wunsiedel im Fichtelgebirge, 24.3. 1 950, 
ein Männchen mit zwei weiteren Individuen. 

Naturraumgren2e 

Höhenstufon 

O · 500 m 

5OO . 1000 m 

lE3 übet 1 000 m 

3.2.2 Quartiere einzelner Tiere 

Die Aufzählung von ISSEL et al. ( 1 977) enthält 
mehrere Angaben von einzelnen Mopsfleder­
mäusen hinter Fensterläden im Sommerhalb­
jahr ohne Nennung des Geschlechts: dreimal 
Einzeltiere, einmal zwei und zweimal drei Indi­
viduen. Neuere Beobachtungen von Einzeltie­
ren stammen mit zwei Ausnahmen (25.7. 1 996, 
ein Tier in einer Holzspalte an einer Scheune in 
Reuth, Lkrs. WUN, 1 3 . 1 0. 1 996 ein Tier in 
einem Fledermausflachkasten aus Holzbeton 

Nachweise Im Sommerhalbjahr 
• Fortp1Ia�weis ab 1985 
() Fortptlanzungsnachwels vor 1985 
• ElnzeJfund ob 1985 
• EInzeIIuncI vor 1985 

• Notzflltlg (!1110 ab 1985) 

o 25 50 

KlIometet 
Quelle Attenschutzkarticrung Bayern. orgönzt durch die FlodormauskoordinationssteUen Nord- und Südbllyem Stand: 30. Juni 1998 
Herausgobet Bayerisches landc!samt für Umwellschutt 

Abb. I .  Nachweise der Mopstledermaus in Bayern im Sommerhalbjahr (April bis Oktober) 1 945 bis 1 997 

Fig. I .  Findings of the Barbastelle in Bavaria in summer (April - October) between 1 945 and 1 997 

Graph. 1 .  Observations de BarbastelIes en Baviere en ete (avril-octobre) de 1 945 a 1 997 



B.-U. RUDOLPH u.a. : Die Mopsfledermaus in Bayern 569 

bei Tambach, Lkrs. CO) ausschließl ich aus un­
terirdischen Quartieren: zwei Frühjahrsbeob­
achtungen aus Höhlen in den Alpen ( 1 2.4. 1 988 
bzw. 27.4. 1 992); eine Beobachtung vom 6.9. 
1 996 in einem Gewölbe der Burg Stein (Lkr. 
TS); regelmäßig können im Si lberbergwerk bei 
Bodenmais, Bayerischer Wald, im Sommerein­
zeine Mopsfledermäuse beobachtet werden. 

3.2.3 Balz-/Paarungsquartiere 

An mehreren Höhlen und Stollen in der Nörd­
l ichen Frankenalb, im Bayerischen Wald und in 
den Alpen können Mopsfledermäuse in größe­
rer Anzahl im Sommer und Frühherbst beob­
achtet bzw. gefangen werden. Männchen über­
wiegen hierbei im Regelfall, und ihre Hoden 
und/oder Nebenhoden sind deutlich ange­
schwollen bzw. gefüllt. Nach herkömmlicher 
Interpretation sind diese Tiere paarungsbereit 
(z. B. ENTWISTLE et al. 1 998), weshalb diese 
Höhlen u.a. als Balzquartiere angesehen wer­
den. Als Beispiel sei die Esperhöhle in der Frän­
kischen Schweiz (Lkrs. FO) angeführt; hier 
wurden in den Jahren 1 985 - 1 996 ca. 200 
Mopsfledermäuse gefangen; die Anzahl an 
Mopsfledermäusen je Fangnacht betrug in den 
Monaten August bis Oktober im Mittel etwa 3 
bis 4. In den Monaten Mai bis juli dagegen zwi­
schen 0, 1 und 1 ,4 Tieren je Nacht (LIEGL 1 987, 
WEBER 1 988, LIEGL et al . in prep.). Auch an an-

deren Höhlen und Stollen in Bayern kann 
zum Teil eine beträchtliche Anzahl an Mopsfle­
dermäusen beobachtet werden. Beispiele für 
einzelne Fangereignisse im Sommer und Herbst 
an verschiedenen potentiellen Winterquartie­
ren in Bayern zeigt Tab. 2. 

3.3 Nachweise außerhalb von Quartieren 

Nachweise von Mopsfledermäusen im Som­
merhalbjahr (Apri l bis Oktober) außerhalb von 
Quartieren seit Bestehen der Koordinations­
stellen für Fledermausschutz beruhen zum ei­
nen auf einigen wenigen Netzfängen, zum an­
deren auf Funden verletzter und geschwächter 
Individuen oder auf Totfunden (Tab. 3). Am 
7.8. 1 997 fand ROTH (mdl. Mitt.) in einem 
Fichtenwäldchen bei Geldersheim, Lkrs. SW, 
auf einer Filzklette ein totes Weibchen, wel­
ches exakt sieben Jahre zuvor an der Esperhöhle 
in 90 km Entfernung in südwestlicher Richtung 
von uns beringt worden war. 

Auffällig ist die Häufung von Nachweisen im 
Landkreis Rottal-Inn in Südostbayern und in 
und um Coburg - beides Gegenden, in denen 
auch Wochenstuben bekannt sind (Abb. I ). Die 
drei Verkehrsopfer aus dem Landkreis Rottal­
Inn, zwei davon an der gleichen Stelle, stam­
men von wenig befahrenen, von Wald bzw. 
Gehölzen umgebenen Ortsverbindungsstraßen 

Tab. 2. Einige Beispiele von Netzfängen an potentiellen Winterquartieren der Mopstledermaus im Sommer! 
Frühherbst in Bayern 

Table 2. Some examples of summer and autumn nenings at possible winter roosts of the Barbastelle in Bavaria 

Tableau 2. Quelques exemples de capture au filet sur des sites d'hivernage potentieIs de la Barbastelle en ete et 
au debut de I 'automne en Baviere 

Ort Datum Anzahl Quelle 
MännchenIWeibchen 

Esperhöhle. Lkrs. FO 02. 1 0. 1 986 1 3/0 A .  LIEGL 

Esperhöhle 24.08. 1 988 4/4 C. LIEGL 

Esperhöhle 09.09 . 1 988 6/5 V. HELVERSEN & RUDOLPH 

Windloch. Lkrs. NM 07. 10. 1 990 4/0 GEIGER 

Stollen Bodenmais, Lkrs. REG 06.09. 1 99 1  83 MORGENROTH 

Stollen Bodenmais 26.09. 1 992 53 MORGENROTII 

Stollen Bodenmais 3 1 .08. 1 994 1 7!5 FRIEMEL 

Keller Ebelsbach. Lkrs. HAS 1 5. 1 0. 1 994 4/ 1 GEIGER 

Kiensteinloch. Lkrs. TÖL. 935 m NN 29.07. 1 997 4/ 1 HOLZIIAIDER ( 1 998) 
Höhle b. Oberaudorf. Lkrs. RO. 1 000 m NN 1 3.08. 1 997 5/ 1 MESCHEDE & RUDOLPH 
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(T ÄNDLER, mdl. M itt. ), diejenigen bei Coburg 
wurden an Hauptverkehrsstraßen gefunden (PA­
PADOPOULOS, mdl. Mitt.). 

4. Winterverbreitung 

Die in Bayern bekannten Überwinterungsorte 
der Mopsfledermaus befinden sich in unterirdi­
schen Quartieren, d.h. in Höhlen, Stollen, Ka­
sematten und Gewölben, Tunneln sowie in  KeI­
lern. Übersichtsarbeiten über Wintervorkom­
men und -verbreitung der Mopsfledermaus in 
Bayern fehlen, sieht man von der Untersuchung 
der Forschungsgruppe Höhle und Karst Fran­
ken (PREISS 1 983) und der Zusammenstellung 
von ISSEL et al. ( 1 977) ab. Die bekannten Win­
terquartiere konzentrieren sich auf die Alpen, 
den Bayerischen Wald und die übrigen nord­
bayerischen Mittelgebirge, v.a. auf die Franken­
alb, den Frankenwald, die Haßberge, die Rhön 
und den Ostrand des Spessarts (Abb. 3). 

Eine Analyse der Winterquartierwahl durch 
die Mopsfledermaus ist für Nordbayern mög­
lich. Seit 1 985 wurden von der Koordinations­
stelle Fledermausschutz Nordbayern 147 Win­
terquartiere mit Barbastella barbastellus kon­
trolliert. Die Verteilung auf die unterschiedli­
chen Winterquartiertypen zeigt Abbildung 2a. 
Abbildung 2b schlüsselt demgegenüber die Ge­
samtzahl an Winterquartieren auf, die in Nord­
bayern zwischen 1 985 und 1 995 von Mitarbei­
tern der Koordinationsstelle aufgesucht wor­
den sind. Es wird deutlich, daß Barbastella 

barbastellus insbesondere in Kasematten und 
Gewölben von Burgruinen, aber auch in Höh­
len überdurchschnittlich häufig gefunden wird. 
In Kellern ist sie dagegen weit weniger vertre­
ten. 

4.1 Naturhöhlen 

Karsthöhlen sind die natürlichen Winterquar­
tiere in der Frankenalb und den Alpen. In bei­
den Naturräumen kommt die Mopsfledermaus 
im Winter verbreitet vor, wenn auch größere 
Ansammlungen mehrerer Individuen selten 
sind. Die maximalen Anzahlen an Mopsfleder­
mäusen in bayerischen Höhlen wurden mit 75 
Individuen im Winter 1 953/54 im Angerloch, 
Lkrs. GAP (lSSEL et al. 1 977, RICHARZ 1 989) 
und mit 20 Tieren (ohne Datum) in einer Höhle 

bei Frasdorf, Lkrs. RO, beobachtet (vermutlich 
die Große Spielberghöhle, IssEL et al. 1 977). In 
dieser Höhle wurden von HANsBAuER im De­
zember 1 989 neun und im Februar 1 990 fünf 
Mopsfledermäuse gefunden; im Angerloch wa­
ren es zuletzt 1 8  Tiere (s. Tab. 5) .  1 3  weitere in 
ISSEL et al. ( 1 977) angegebene Höhlen in  der 
südlichen Frankenalb enthielten zwischen ei­
nem und sechs Tiere. 

Nordbayerische Höhlenforscher untersuch­
ten von 1 978/79 bis 1 98 1 /82 zwischen 1 2  und 
36 Höhlen der Frankenalb. Diejenigen Höhlen, 
welche Fledermausvorkommen aufwiesen, ent­
hielten in den vier Wintern Anteile von 1 8,7%, 
6,4%, 25,4% und 22,7 % Mopsfledermäuse am 
gezählten Fledermausbestand (das entspricht 
1 2, 3, 36 bzw. 1 5  B. barbastellus). Die Maxi­
malzahl betrug 1 4  Mopsfledermäuse im Wind­
loch bei Großmeinfeld (Lkrs. NM) und acht In­
dividuen in der B ismarckgrotte bei Rinnenbrunn 
(Lkrs. AS) im Winter 1 980/8 1 . Ansonsten wur­
den aber auch hier nur Einzeltiere bzw. Vor­
kommen bis zu fünf Mopsfledermäusen gefun­
den (PREISS 1 983). 

Nachweise der bei den Koordinationsstellen 
für Fledermausschutz von Mopsfledermäusen 
seit 1 985 in 24 Höhlen der Frankenalb umfas­
sen überwiegend ein bis drei, in  je zwei Fällen 
bis zu vier bzw. sechs Individuen. In sieben 
sporadisch aufgesuchten Höhlen der Alpen 
(ohne die bei den oben erwähnten) wurden in 
den vergangenen zehn Jahren ein bis vier Indi­
viduen je Höhle festgestellt. 

4.2 Stollen 

Alte Bergwerksstollen als Winterquartiere der 
Mopsfledermaus sind aus den früheren Erzab­
bauregionen in den nord- und ostbayerischen 
Mittelgebirgen, also dem Frankenwald, Fich­
telgebirge, Oberpfalzer und Bayerischen Wald, 
und vereinzelt dem Alpenvorland bekannt ge­
worden. In einem alten Silberbergwerk bei Bo­
denmais, Lkrs. REG, befindet sich ein "Massen­
winterquartier" der Mopsfledermaus mit 300 
bis 400 Individuen in den vergangenen Jahren. 
Neben dem Silberbergwerk sind in Nordbay­
ern sieben Stollen und drei Stollensysteme, im 
Alpenvorland zwei Stollen a ls  regelmäßige 
Überwinterungsorte der Mopsfledermaus be­
kannt. Die Individuenzahlen in ihnen sind ge-
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On Datum Bemerkung Quelle 

Waldhof, Lkrs. PAN 02. 1 0. 1 989 Verkehrsopfer TANDLER 

Postmünster, Lkrs. PAN 0 1 .07. 1 99 1  + jeweils Verkehrsopfer an TANDLER 
2 1 .05 . 1 992 kleiner Waldslraße 

Wohlbaeh. Lkrs. CO 0 1 .06.1 993 Weibchen, Verkehrsopfer PAPADOPOULOS 

Nürnberg-Nord (Thon) 29. 1 0. 1 993 geschwiichlcs Tier KRAUS 

Loilcrsdorf, Lkrs. EBE 1 1 .05.1 994 Weibchen, TOlfund SCHLAPP 

Garmisch, Lkrs. GAP 13.05 . 1 994 Miinnchen, Kalzcnopfer FÜNFSTÜCK 

Buchenrod, Lkrs. CO 03.07. 1 994 Weibchen. Verkehrsopfer PAPADOPOULOS 

Rossach. Lkrs. CO 04.07. 1 994 Weibchen, Verkehrsopfer PAPADOPOULOS 

Coburg - Süd 06.07. 1 994 Verkehrsopfer p,W,\I)OPOULOS 

süd!. Marktredwilz. 23.08.1 995 weibliches SCHUR�'IANN 
Lkrs.\VUN Junglier, Verkehrsopfer 

Coburg - Südwest 26.06. 1996 Weibchen. Kalzenopfer P,\PADOPOULOS 

Johanneskirchen. Lkrs. PAN 27.06.1 996 Weibchen, gescllwächt MAlER 

Triftern, Lkrs. PAN 3 1 . 1 0. 1 996 Männchen, Verkehrsopfer TANDLER 

Flughafen München 25.07. 1 997 Weibchen, geschwücht BAUTSCH 

Geldersheim, Lkrs. SW 07.08.1 997 Weibchen, Totfund auf Klette ROTH 

München - Mitte 06. 1 0. 1 997 Weibchen, geschwiichl HOFFMANN 

Weildorf, Lkrs. BGL 24.07. 1 998 Ill,iinnliches Jungticl: Verkellrsoplcr DITrMER 

Tab. 3. Neuere Funde verletzter. geschwlichtcr oder totcr Mopsncderm�illsc in Bayern 

Table 3. New findings 01" injured. wenkencd or de:ld Barbastcllcs in Bavaria 

Tableau 3. Ob!\ervations rccemes de ßarb;lstcl1cs blessees. al"faiblics Oll mortt!s eil Bavi�re 

Kt'!ler 
52% 

Kasemalten 
1 1 ';(;  

Ruine 
9<;:-

"!"\lllllt'! 
1' ;;' 
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Abb. 2a. Nutzung VOll Wintcrquarticrtypcn durch 
die J'vlopsllcderm<lus in Nordbaycrn. n = 147 

Fig. 2:1. Usc 01' winter roosts by the Barbastelle in 
Northern Bavaria. n = 147 

Graph. 2<1. Utilis:llion des ditTcrell1s types de quar· 
tiers d'hivcr par la Barbastelle eil Baviere du Nord 
(11=147) 

Keller 
73'70 

Tunlll'l 

Uühlen 
IU% 

Stollen 
8'70 

Ruine 
3% 

Kascrnalll'll 
5 '10 

Abb. 2b. Vertci[ungder VOll der KoordinatiOllsstel­
le Fledcrmallsschlltz Nordbaycrn aufgesuchten Fle­
derrn:luswinterquartiere. n = 377 (alls GEIGER 1 995) 

Fig. 2b. The distribution 01' the types 01" winter 
roosts controlled by the coordination office for thc 
protectioll of bats in northern Bavaria. 11 = 377 

(frolll GEIGEIt 1995) 

Graph. 2b. Repartition des quartiers d·hiver pros­
PCC((�s par lc Centrc de coordinatioll pour [a pro­
tection des chauves-souris de Baviere du Nord (n = 

377) (GEIGEIt 1995) 
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ring. sie betragen ein bis zehn Tiere je EinzeI­
q uart ier in  jahrweise meist stark schwankender 
ßclegung. 

4.3 Cewölbe und Kasematten 

Gewölbe von Festungsanlagen und Burgruinen 
an exponierten Stellen an den rvl ittelgebirgsrün­
dern oder über Tälern. sowohl innerhalb größe­
rer Städte als auch i n  Eincllicher Umgebung. 
sind charakteristische lind wichtige \Vinlerquar-

Landkreisgrenze 

Naturraumgrenze 

Hllhenllufen 

:-J O · 500m 

o SOO - tooo m 

EI über 1000 m 

tiercder Mopsfledcfmaus in vielen Naturräumcn 
Nordbayerns. Einige Beispiele sind in Tab. 4 
aufgeflihn. Diese Quartiere zählen zu den indi­

viduenreichsten Winterquartieren in  Bayern und 
umfassen oft zehn bis über 20 Tiere (maximal 

34 Individuen in  der Plassenburg in Kulmbach 
im März 1 993). 111 SUdbayern ist dieser Quartier­
typ bislang nureinmal mi t  der Burg Stein (Lkrs. 

TS, fünf MopsIledermäuse im Januar 1 998) 
vertreten. 

Nachweise im Wlnterh 

• :> lS Tiere nb 1985 

o :> I S Tlere vorl985 

• 6 - 1 5 Tlere ab 1985 

o 6 ·  15 Tiere vor 1985 

• bis 5 Tiere ab 1985 

O bis 5 TIere VOf 1985 

o 25 50 

Quelle Artenschwkartierung Bayem. ergäm:t durch die Fledermauskoordinationsstellen Nord- und Süd bayern Kilometer 

Hel1lusgeber 8ayerisches LandesamI für Umwt!ltschutz Stand: 30. Juni 1998 

Abb. 3. Nachweise der Mopstledermaus in Bayern im Winterhalbjahr (November bis Mürz) 1 9-15 bis 1998 

Fig. 3. Finding� 01' thc ßarbaslelle but in Bav;tria in winlcr (Novcmber - March) between 1 945 and 1998 

Graph. 3. Observations de BarbastelIes en Bavicrc en hiver ( no\'cmbrc-mars) de 1 945 i't 1998 
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4.4 Tunnel 

Drei stillgelegte Eisenbahntunnel in Bayern 
dienen der Mopsfledermaus als Winterquartie­
re (Tab. 4). 

4.5 Keller 

Bier-, Kartoffel- oder Rübenkeller an Dorfrän­
dern oder in der freien Landschaft, aber auch 
Brauereikeller und sogar trockene Hauskeller 
in den Ortschaften stel1en in Mittel-, Ober- und 
Unterfranken wichtige Winterquartiere für Fle­
dermäuse dar (z.B.  SCHLAPP 1 98 1 ). Angesichts 
der großen Zahl von mehreren Hundert solcher 
Keller in Franken, die regelmäßig auf überwin­
ternde Fledermäuse hin kontrolliert werden, 
sind Mopsfledermäuse in ihnen insgesamt ge­
sehen nur selten anzutreffen (s. Abb. 3); doch 
gibt es einige Keller, die bedeutende Mopsfle­
dermauswinterquartiere darstellen. Seit 1 985/ 
86 wurden in 52 Kellern oder Kellergruppen 
überwinternde Mopsfledermäuse beobachtet, 
davon in 2 1  Kellern Einzeltiere, in 1 8  bis zu drei 
Individuen, in sieben Kellern bis zu vier oder 
fünfIndividuen, in vier Kellern bis zu sechs und 
in zwei Kellern bis zu sieben bzw. acht Indivi-

On 

Tab. 4. Die bedeutendsten Winterquaniere von 
B. barbastelllls in Festungsanlagen und Burgen so­
wie in zwei Eisenbahntunneln in Nordbuyern mit 
der Anzahl der gefundenen Individuen in den Win­
tern 1 995/96. 1 996/97 und 1 997/98. n.k. :::: nicht 
kontroll ien 

Table 4. The most important winter roosts of 
B. barbastellus in castles and ruins and in two tun­
nels in Northern Bavaria with the numbers of win­
tering BarbastelIes in 1 995/96. 1 996/97 und 1 997/ 
98. n.k. :::: no control 

Tableau 4. Les plus imponants quanicrs d'hiverde 
B. barbastelllls dans les chateaux. dans les ruines et 
dans deux tunnels en Baviere du Nord. uvec le 
nombre de BarbastelIes hivernant en 1 995/96. 1 996/ 
97 et 1 997/98. n.k. = pas de contröle 

1995/96 1 996197 1 997/98 

FeslUng Maricnberg. Würzburg 1 9  1 8  n.k. 

Ruine Schönrain. MSP 1 2  1 5  8 

Plasscnburg. Kulmbach n.k. 29 lI.k. 

Festung Rosenberg, Kronach 1 8  24 1 4  

Salzburg. Neustadt/Saale 7 8 8 

Schloß Huflar. NES 1 7  1 8  " 
Veste Coburg n.k. 1 2  1 2  

Tunnel 1 2  1 5  1 0  

Tunnel 5 9 2 

duen. In einer Kel1ergruppe bei Coburg wurden 
im Winter 1 997/98 neun Mopsfledermäuse ge­
zählt. 

5. Bestandsentwicklung 

Die Beurteilung der langfristigen Bestandsent­
wicklung der Mopsfledermaus in Bayern be­
ruht lediglich auf zwei Winterquartieren, für 
die lange Datenreihen vorliegen - immerhin 
handelt es sich dabei um die beiden größten je­
mals in Bayern festgestellten Winterquartiere. 
Für beide läßt sich ein drastischer Rückgang bis 
ca. 1 980 belegen: 

Si lberbergwerk Bodenmais. Bayerischer 
Wald: 3000 Individuen vor 1 970 stehen 550 
Tiere im Februar 1 977 und knapp 300 Tiere im 
Februar 1 980 gegenüber (KRAUS in RICHARZ 
1 989). Danach pendelt der Bestand zwischen 
etwa 300 und 400 Individuen. 

Angerloch. (960 m NNl. Lkrs. GAP: ISSEL et 
al . ( 1 977) zählten im Angerloch nahe des 
Walchensees im November 1 954 75 überwin­
ternde Mopsfledermäuse. Anfang bis Mitte der 
1 980er Jahre wurde nur noch ein geringer 
Winterbestand zwischen sechs und 1 2  Tieren 
beobachtet (RICHARZ 1 989). Die Höhle gehört 
zu den regelmäßig aufgesuchten Fledermaus­
winterquartieren in den Alpen, so daß die von 
RICHARZ ( 1 989) zusammengestellte, bis No­
vember 1 986 reichende Datenreihe nun fortge­
führt werden kann (Tab. 5) .  Ein positiver Trend 
ist erkennbar. 

Seit dem Winter 1 986/87 wird von der Koor­
dinationsstelle für Fledermausschutz Nordbay­
ern in 49 Winterquartieren bzw. Quartiergrup­
pen Unter-, Mittel- und Oberfrankens sowie der 
Oberpfalz mit insgesamt 1 43 Einzelobjekten 
( 1 28 Keller, zehn Stollen, 1 7  Gewölbe in vier 
BurgenlFestungsanlagen und sieben Höhlen) 
ein Monitoring des Fledermauswinterbestandes 
zu jahreszeitlich vergleichbaren Terminen 
durchgeführt. Der Bestand schwankt im Zeit­
raum 1 986/87 bis 1 997/98 zwischen 20 und 50 
Mopsfledermäusen (Abb. 4). Insgesamt wird 
ein negativer Trend bei der Bestandsentwicklung 
der Mopsfledermaus deutlich. Ein anderes Bild 
ergibt sich bei der Betrachtung einer Stichprobe 
von 1 8  ausgewählten, seit 1 990/9 1 regelmäßig 
besetzten und kontrollierten Mopsfledermaus­
winterquartieren bzw. Quartiergruppen in Un-
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ter- und Oberfranken sowie in der Oberpfalz 
(eine Kellergruppe mit 20 Kellern, sechs Stol­
len, 20 Gewölbe in fünf BurgenlFestungsanla­
gen und zwei Höhlen, Abb. 5). Hier zeichnet 
sich eine positive Bestandsentwicklung ab. 

Die Bestandsschwankungen in den Quartie­
ren (Abb. 4 und 5, Tab. 5) korrelieren i.d.R. mit 

Abb. 4. Bestandsentwicklung der Mopsfle­
dennaus in 49 seit 1 986/87 regelmäßig 
kontrollienen Fledennauswinterquanierenl 
-quaniergruppen in Nordbayern 

Fig. 4. Population development of wintering 
Barbastelles in 49 since 1 986/87 regularly 
controlled winter roosts and groups of winter 
roosts in Northern Bavaria 

Graph. 4. Evolution de I'effectif des Barba­
steiles dans 49 quartiers d'hiver abritant des 
chauves-souris et regulierement contröles en 

90lIl7 Baviere du Nord depuis 1 986/87 

der Witterung: kalte Winter oder Wintermo­
nate lassen viele Mopsfledermäuse in den Quar­
tieren erscheinen, beispielsweise in Nordbay­
em in den Wintern 1 989/90 oder 1 996/97. Im 
Vergleich zu letzterem wurden im sehr milden 
Winter 1 997/98 nur wenige Mopsfledermäuse 
gefunden. 

120.,---------------------, 
Abb. 5. Bestandsentwicklung der Mopsfle­
dennaus in 1 8  regelmäßig besetzten Mops­
fledennauswinterquartieren / -quaniergrup­
pen seit dem Winter 1 990/9 1 in Nordbayern 

100 

80 

Fig. 5. Population development of wintering 
BarbastelIes in 1 8  regularly inhabited winter 
roosts and groups ofwinterroosts in Northem 
Bavaria since 1 990/9 1 

. 

Graph. 5. Evolution de I'effectif des Barba-
o steiles dans 1 8quaniersd'hiverregulierement 
UI85 85/86 86/87 87188 88/89 89190 90191 91192 92193 93194 94J95 95/96 96197 97/98 occupes par I' espece depuis 1 990/9 1 en Ba-

Wlntor viere du Nord 

6. Diskussion 

6.1 Verbreitung, Quartiere 

Die Mopsfledermaus gilt als Art mit Verbrei­
tungsschwerpunkten in montanen Gegenden 
(z.B.  RICHARZ & LIMBRUNNER 1 992, SPITZENBER­
GER 1 993). In Bayern trifft dies so pauschal 
nicht zu. Das historisch überlieferte Verbrei­
tungsmuster der Mopsfledermaus in Bayern 
zeigt, daß die Art im Sommerhalbjahr im ge­
samten Bundesland, also auch in Tieflagen, 
verbreitet bzw. zu erwarten war (Abb. 1 ). Erst 
die rezenten Nachweise lassen eine gewisse 
Häufung der Sommerfunde, insbesondere der 
Wochenstuben und sonstigen Reproduktions­
nachweise, in Süd- und Südostbayern einerseits 
und in Nordostbayern andererseits erkennen. 
Diese Funde liegen jedoch in landschaftlich 
und klimatisch sehr unterschiedlichen Natur-

räumen: beispielsweise im niederschlagsrei­
chen Alpenvorland oder im Fichtelgebirge 
(> 1 200 bzw. ca. 850 mm Jahresniederschlag, 
6 bis 7 oe mittlere Jahrestemperatur), aber auch 
in der Frankenhöhe oder im östlichen Isar-Inn­
Hügelland bei Passau (jeweils um 700 mm 
Jahresniederschlag und 7 -8  oe mittlere Jahres­
temperatur, BayFORKLIM 1 996). Die gegen­
wärtige Sommerverbreitung der Mopsfleder­
maus in Bayern kann daher nicht als Ergebnis 
einer Arealregression in für die Art klimatisch 
oder landschaftlich günstige Rückzugsgebiete 
erklärt werden. Zur Zeit ist sicherlich nur ein 
kleiner Teil der Wochenstubenvorkommen in 
Bayern bekannt; man kann wohl davon ausge­
hen, daß in den Naturräumen mit großen Winter­
vorkommen (Abb. 3) im Regelfall auch Kolo­
nien vorhanden sind. Größere Verbreitungs­
lücken scheinen gegenwärtig in Schwaben, im 
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Tab. 5.  Bestandsentwicklung überwinternder Mopsfledermäuse im Angerloch, Oberbayern 

Table 5. Population development of wintering BarbastelIes in the Angerloch cave, Upper Bavaria 

Tableau 5. Evolution de I' effectif des BarbastelIes hivernant au trou d' Anger. Baviere superieure 

Datum Anzahl Quelle Datum Anzahl Quelle 

08. 1 1 .53 75 ISSEL el al. ( 1 977) 1 1 . 1 2.89 9 HANSBAUER 
2 1 .0 1 .80 1 2  ANTONI ( 1 980) 27.0 1 .9 1  1 1  HANSBAUER 
1 7. 1 2.83 6 RICHARZ ( 1 989) 25.0 1 .92 1 4  HANSBAUER 
05.0 1 .86 8 LIMBRUNNER (in RICHARZ 1 989) 06.02.93 7 HANSBAUER 
29. 1 1 .86 4 HANSBAUER (in RICHARZ 1 989) 1 0.02.94 1 0  HANSBAUER 

20.02.87 7 HANSBAUER ( 1 987) 

24.0 1 .88 6 HANSBAUER 

Bereich der Donau und in Teilen des Tertiär­
hügellandes zu bestehen. 

Auch die vielfach beschriebene Habitatbin­
dung der Mopsfledermaus an waldreiche Ge­
genden (z.B.  HEDDERGOTT in TREss et al . 1 994, 
GEBHARD 1 997) läßt sich in Bayern bei Betrach­
tung der Sommervorkommen nicht generell be­
stätigen. Wald ist zwar in der Umgebung der 
Dörfer in den meisten Naturräumen Bayerns 
ein flächenmäßig dominierendes Landschafts­
element, so daß sich zwangsläufig eine Verbin­
dung der Vorkommen zum Wald ergibt, doch 
findet sich beispielsweise die Kolonie in Kles­
sing, Lkrs. PA, in einer ausgesprochen wald­
armen Gegend. Allerdings zeigen neuere tele­
metrische Untersuchungen zum Jagdverhalten 
und zu den Jagdgebieten der Art (SIERRO & 
ARLETTAz 1 997, MESCHEDE, mdl. Mitt. ) doch 
eine hohe Bedeutung von Wäldern als Lebens­
räume der Mopsfledermaus auf. Der Fund einer 
Wochenstube in einem Wald der Niederlausitz 
durch PODANY ( 1 995) stützt diese Vermutung 
gleichfalls. Diese Kolonie nutzt eine Baumhöh­
le, eine durch Blitzschlag hervorgerufene Spal­
te im Baum und abstehende Rinde als Quartie­
re. Mögl icherweise repräsentiert dieser Quartier­
typ den ursprünglichen, denn von Barbastella 

barbastellus angenommene Rindenquartiere 
wurden 1 997 auch im Rahmen eines For­
schungs- und Entwicklungsvorhabens des Bun­
desamtes für Naturschutz ("Untersuchungen 
und Empfehlungen zur Erhaltung der fleder­
mäuse in Wäldern") regelmäßig gefunden (Un-

24.0 1 .97 1 8  HANSBAUER 

1 9.02.98 5 HANSBAUER 

tersuchungen von STEIN HAUSER et al. im südli­
chen Brandenburg, MESCHEDE, mdl. Mitt.). 

Die in Bayern vertretenen Typen an Wochen­
stubenquartieren (Tab. 1 )  sind auch von ande­
ren Autoren beschrieben worden: Baumhöhlen 
von PODANY ( 1 995), Holzverkleidungen von 
HEDDERGOTT ( 1 992) und das Windbrett der Ko­
lonie in Au (RICHARZ 1 989) dürfte der "Holz­
leiste am Dach" (SPITZENBERGER 1 993) entspre­
chen. Neu ist der Fledermausflachkasten, doch 
kommt dieses Quartier angesichts seiner Lage 
an einer Scheune wohl dem Typ "Holzleiste an 
Holzscheune" (SPITZENBERGER 1 993) nahe. 

Die Winterverbreitung spiegelt mehr oder 
wen iger die Verbreitung der unterirdischen Win­
terquartiere in Bayern wider. Insgesamt werden 
nur in einem kleinen Teil der bekannten Höh­
len, Stollen, Keller u.ä. Mopsfledermäuse ge­
funden. Vor allem im Quartiertyp 

"
Kasemat­

ten/Gewölbe von exponierten Burgen, Ruinen 
und Festungsanlagen" in Nordbayern ist die 
Repräsentanz der Art angesichts der relativen 
Seltenheit dieser Quartiere deutlich erhöht. Hier 
fallen auch die hohen Individuenzahlen (Tab. 
4) im Vergleich zu den meisten Naturhöhlen in 
Bayern oder auch in Österreich (SPITZENBERGER 
1 993) auf - möglicherweise ist dies ein Effekt 
der großen Zahl an Versteckmöglichkeiten in 
Höhlen, möglicherweise l iegt dies aber auch 
am unterschiedlichen Quartierangebot: Barba­

stella barbastellus wird übereinstimmend als 
kältetolerante oder sogar kalte Winterquartiere 
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bevorzugende Art beschrieben (GEBHARD 1 997, 
SPITZENBERGER 1 993), und die Beobachtung, 
daß Mopsfledermäuse ihre Bestandsmaxima in 
den Winterquartieren in besonders kalten Win­
tern erreichen (s. Abschn. 5 und PODANY 1 995), 
belegt diese Einschätzung. Die Gewölbe von 
Ruinen und Festungsanlagen weisen i.d.R. 
mehrere Öffnungen nach außen auf und sind 
daher häufig zugig und kalt, bei geringer relati­
ver Luftfeuchte. Sie könnten den Quartieran­
sprüchen der Mopsfledermaus im Winter also 
besonders entgegenkommen (PODANY 1 995). 
Exponierte Burgen und Festungen sind darüber 
hinaus voneinander isoliert und im Gegensatz 
zu Höhlen und Felsen in der Frankenalb oder 
den Alpen nur ein sporadisch vorkommender 
Quartiertyp. So könnten sich hier zusätzlich 
Konzentrationseffekte der Fledermäuse bemerk­
bar machen, während sich in der höhlenreichen 
Frankenalb und in den Alpen B. barbastellus 

auf wesentlich mehr Quartiere verteilen kann. 
Im Unterschied zu Österreich, wo die Art bis 

über die Baumgrenze vorkommt und die höchst­
gelegene Wochenstube bei 1 1 00 m NN beob­
achtet wurde (SPITZENBERGER 1 993), ist die 
Mopsfledermaus in den bayerischen Alpen bis­
lang nur aus Tallagen (z.B. Wochenstube in 
oder bei Füssen, ca. 800 m NN) und von einigen 
Höhlen bis zu einer Höhe von 1 270 m NN nach­
gewiesen. Von dieser Höhle stammt auch der 
jüngste Reproduktionshinweis (Tab. I ), der na­
helegt, daß Wochen stuben der Mopsfledermaus 
auch in den bayerischen Alpen existieren. 

Das Spektrum an Zwischenquartieren der Art 
in Bayern deckt sich mit den Angaben aus 
Österreich (SPITZENBERGER 1 993); Höhlen wer­
den vermutlich noch regelmäßiger genutzt, als 
es unser Datenmaterial aussagt. Das Gros der 
Männchenquartiere und die Zwischenqartiere 
der Weibchen und Jungtiere außerhalb der 
Wochenstubenzeit sind jedoch unbekannt. Die 
von SIERRO & ARLETTAz ( 1 997) in den Schwei­
zer Alpen (außerhalb der Fortpflanzungszeit) 
telemetrierten Männchen und Weibchen nutz­
ten Felsspalten als Tagesquartiere. Die Funde 
von Einzeltieren in Bayern weitab von gegen­
wärtig bekannten Wochenstuben oder Winter­
quartieren, beispielsweise in Nürnberg, Mün­
chen oder München-Flughafen (Tab. 3), deu­
ten auf umherstreifende Individuen hin. 

Eine besondere Bedeutung für die Mops­
fledermaus weisen Höhlen und andere unterir­
dische Quartiere offenbar als B alz- und 
Paarungsquartiere und möglicherweise als 

"
so­

ziale Treffpunkte und kollektive Informations­
speicher der Populationen" auf (v. HELvERsEN 
1 989). Dies gilt für bekannte große Winter­
quartiere (vgl. Netzfänge am Silberbergwerk 
Bodenmais, Tab. 2) gleichermaßen wie für 
Quartiere, i n  denen nur e inzelne Mops­
fledermäuse überwinternd festgestellt werden. 
Die Nutzung der Höhlen in der Frankenalb 
durch die Mopsfledermaus im Jahresverlauf ist 
uneinheitlich (LIEGL 1 987, WEBER 1 988, LIEGL 
et al . in prep.): im März und April sind die 
Individuenzahlen relativ hoch; es handelt sich 
hierbei vermutlich um die Überwinterungs­
population der Höhle. Im späten Frühjahr und 
Frühsommer, d.h. von Mai bis Juli, halten sich 
nur wenige Mopsfledermäuse, überwiegend 
Männchen, im Umfeld der Höhle auf, die diese 
vor allem als nächtliches Zwischenquartier, zum 
Teil aber auch als Tagesquartier nutzen. In 
manchen Jahren im August, in anderen im Sep­
tember oder im Oktober, erscheinen plötzlich 
viele Individuen an der Höhle, und der Weib­
chenanteil steigt auf ein Drittel bis die Hälfte, 
ein weiteres Indiz für die Funktion der Höhlen 
als Balz- und Paarungsquartiere. Ende Oktober 
und im November hält sich dann wieder die 
Überwinterungspopulation an der Höhle auf. In 
den Alpen ist die Phase der Balz und Paarung 
möglicherweise etwas nach vorne verschoben. 

6.2 Bestandsentwicklung 

Bis etwa 1 980 ist angesichts der Entwicklung 
im Silberbergwerk Bodenmais und im Anger­
loch auch in Bayern von einem starken Rück­
gang der Art auszugehen. Anders als bei­
spielsweise in der Sontheimer Höhle auf der 
Schwäbischen Alb oder in einem Winterquar­
tier in Fulda (NAGEL & NAGEL 1 993, AGFH 
1 994), ist der Bestand in Bayern aber nicht 
völlig zusammengebrochen .  Im Angerloch 
zeichnet sich ein positiver Trend ab, doch muß 
die Wertung in Anbetracht der wiuerungsbe­
dingten, starken Schwankungen der Zahl der 
beobachteten Mopsfledermäuse vorsichtig er­
folgen. 
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In den Dauerbeobachtungswinterquartieren 
Nordbayerns verläuft der Trend im Zeitraum 
1 986/87 bis 1 996/97 bei ebenfalls starken 
Schwankungen negativ (Abb. 4). Diese Quar­
tiere decken ein sehr großes Gebiet ab, und viele 
der Quartiere mit Mopsfledermausnachweisen 
weisen oder wiesen nur einzelne Individuen 
auf. Möglicherweise ist der hier angedeutete 
Bestandsrückgang eine Folge des Rückzugs 
der Art aus der Fläche, indem isolierte Kleinst­
vorkommen mehr und mehr verschwinden. Bei 
Betrachtung der Bestandsentwicklung in den 
kontinuierlich besetzten, zum Teil großen nord­
bayerischen Wintervorkommen von Barbastel­

la barbastellus (Abb. 5) hingegen wird deut­
l ich, daß die Bestände hier konstant, in den 
letzten Wintern sogar überdurchschnittlich 
hoch sind. 

6.3 Gefährdung und Schutz 

Die vorliegenden Daten zeigen, daß die Mops­
fledermaus in Bayern relativ verbreitet vor­
kommt, die Populationsdichte jedoch fast über­
all gering ist. Ein starker Rückgang hat in den 
Jahren nach 1 950 stattgefunden und hält, zu­
mindest was individuenarme, isolierte Vorkom­
men angeht, möglicherweise immer noch an. 
Gefährdungsursachen sind die bekannten Fak­
toren, die auch für andere Fledermausarten gei­
ten (z. B. RlcHARz & LIMBRUNNER 1 992, TREss 
et al . 1 994, GEBHARD 1 997). Spezielle oder be­
sonders gravierende Gefährdungsursachen in 
Bayern sind vor al lem 

- Beeinträchtigung oder Störung der Fortpflan­
zungsgemeinschaften: Von unbeabsichtigten 
Störungen der Tiere oder Beeinträchtigun­
gen von besetzten Quartieren, angefangen 
vom Schließen von Fensterläden bis zum 
Verschluß von Spaltenquartieren bei Renovie­
rungen im Sommerhalbjahr, geht vermutlich 
die größte Gefahr für die Kolonien aus. Das 
Quartierangebot an Gebäuden dürfte jedoch 
insgesamt ausreichend sein. 

- Verlust oder Beeinträchtigungen von Zwi­
schen-, Winter- und Balzquartieren: Balz­
und Winterquartiere in Bayern, vor allem die 
großen Höhlen und ehemaligen Bergwerks­
stollen, geraten in den letzten Jahren immer 
wieder in den Blickpunkt touristischer Unter-

nehmungen oder therapeutischer Praktiken. 
Abenteuer-oder Überlebenstraining, das Aus­
weichen von Kletterern in die im Winter war­
men Höhlen oder einfach Selbsterfahrung in 
der Abgeschiedenheit und Stille werden so­
wohl von Privatleuten durchgeführt als auch 
von professionellen Veranstaltern angebo­
ten. Die konkreten Auswirkungen auf die 
Fledermausbestände sind i.d.R. nur schwer 
nachweisbar, doch ist von erheblichen Be­
einträchtigungen auszugehen. In Bayern wur­
den entsprechende Vorhaben und Anträge in 
Höhlen der Frankenalb und der Alpen, die 
auch der Mopsfledermaus als Quartier die­
nen, bekannt. Besondere Brisanz erfährt die 
zunehmende touristische Erschließung vor 
dem Hintergrund der ganzjährigen Nutzung 
von Höhlen durch Fledermäuse (s. Abschn. 
3.2.3). Dies ist den meisten Menschen, die 
Höhlen aufsuchen, unbekannt, so daß sowohl 
Befahrungen der Höhlen als auch Feiern am 
Höhleneingang und ähnliches unbeschwert 
vorgenommen werden. 

Aber auch die anthropogenen Winterquartie­
re sind von Veränderungen betroffen. In neue­
rer Zeit werden beispielsweise von manchen 
Kommunen oder Eigentümern Pläne entwik­
kelt, Festungskasematten oder Gewölbe tou­
ristisch zu nutzen oder auszubauen. Betrof­
fen sind hiervon z.B. die Veste Coburg, die 
Lauterburg bei Rödental (Lkrs. CO), Fes­
tung Rosenberg in Kronach oder Schloß 
Rimpar (Lkrs. WÜ). Nicht mehr genutzte 
Eisenbahntunnel sollten an privat, z. B. an 
Schützenvereine, verkauft werden. 

- Beeinträchtigung von Jagdhabitaten: Die Be­
einträchtigung oder Zerstörung von Lebens­
räumen durch Siedlungsentwicklung, Infra­
strukturmaßnahmen oder intensive Formen 
der Landnutzung ist flächendeckend wirk­
sam und daher normalerweise nicht mit dem 
Rückgang einzelner Fledermausvorkommen 
kausal in Verbindung zu bringen. In der Um­
gebung des großen Wintervorkommens in 
Bodenmais ist diese Gefährdungjedochjetzt 
durch den Bau einer Umgehungsstraße kon­
kret gegeben. Die Straße führt in etwa einem 
Kilometer Entfernung vom ansonsten über­
wiegend von Nadelwald umgebenen Quar-
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tier durch eine außerordentlich strukturreiche, 
halboffene Landschaft. Solche vielfältigen 
Landschaften sind insektenreich, und der hier 
betroffene Landschaftsausschnitt in der Nähe 
des Winterquartiers dient den Fledermäusen 
sicherlich unmittelbar vor und nach dem Win­
terschlaf als Nahrungsgebiet, in dem sie, ohne 
weite Entfernungen zurücklegen zu müssen, 
ihre Fettvorräte auffrischen können. Die Stra­
ße stellt nicht nur eine unmittelbare Gefahr 
für die Tiere durch den Verkehr dar (s.u.), 
sondern wird sich auch über die Zerschnei­
dung und den Lebensraumverlust auf die Fle­
dermäuse auswirken. Da dieser Effekt natür­
lich nicht gen au prognostizierbar und auch 
nicht meßbar ist, wird der Nachweis über eine 
konkrete Beeinträchtigung dieses Fleder­
mausvorkommens durch den Bau der Straße 
vermutlich nicht geführt werden können. 

- Forstwirtschaft: Wenn es sich bewahrheitet, 
daß Wälder ursprüngliche Lebensräume der 
Mopsfledermaus darstellen und sich die na­
türlichen Quartiere für die Art an Altbäumen 
oder stehendem Totholz hinter Rinde und in 
Spalten befinden (s.o., PODANY 1 995 bzw. 
SIERRO & ARLETT AZ 1 997), dann stellt die weit 
verbreitete forstwirtschaftliehe Nutzung ei­
nes erheblichen Teiles der Waldfläche in 
Bayern wie in der gesamten BRD mit der För­
derung nicht standortheimischer Baumarten, 
mit im Vergleich zum erreichbaren Baumal­
ter relativ kurzen Umtriebszeiten und mit der 
Beseitigung von anbrüchigen oder abgestor­
benen Bäumen einen wesentlichen, mögli­
cherweise den Hauptgefährdungsfaktor für 
die Mopsfledermaus dar. Dies trifft vermut­
l ich nicht nur für die Wochenstubengemein­
schaften und ihre Quartiere, sondern auch für 
die Männchen, Weibchen und subadulten 
Tiere zu, deren Jagdlebensräume und Quar­
tiere nach der Auflösung der Wochenstuben 
weitgehend unbekannt und vielleicht eben­
falls in Wäldern zu suchen sind. 

- Straßenverkehr: Auffällig ist angesichts der 
Seltenheit der Art verglichen mit anderen, 
Spaltenquartiere bewohnenden Aedermaus­
arten in Bayern die hohe Zahl an Verkehrsop­
fern unter den Mopsfledermäusen - nicht nur 
an Hauptstraßen, sondern auch an verkehrs­
armen, von Gehölzen umsäumten Straßen 

wie denjenigen im Landkreis Rottal-Inn 
(Tab. 3). Diese Funde deuten darauf hin, daß 
Gebüsch- und Waldränder Jagdhabitate oder 
bevorzugte Flugkorridore von Mopsfleder­
mäusen darstellen und entsprechende Stra­
ßenränder als eine Art Falle wirken können. 
Die Anzahl der den Koordinationsstellen für 
Fledermausschutz bekannt gewordenen Ver­
kehrsopfer unter den Fledermaustotfunden in 
Bayern ist nicht besonders groß. Barbastella 

barbastellus weist dabei mit acht Individuen 
aber einen auffällig hohen Anteil auf. Im 
Gegensatz dazu steht die Mopsfledermaus in 
der publizierten Rangfolge der an Straßen 
getöteten europäischen Fledermausarten mit 
1 ,4% (n = 307, HAENSEL & RACKOW 1 996) 
weit hinten. 

Konkrete Schutzmaßnahmen für die Mopsfle­
dermaus, die über die Aufklärung der Eigentü­
mer von Gebäuden mit Quartieren hinausge­
hen, gestalten sich schwierig. Im Einzelfall 
werden bedeutsame Winterquartiere mittels Git­
tern gesichert (z. B. das Angerloch, RICHARZ 
1 989). Viele individuenreiche Winterquartiere 
der Mopsfledermaus in Bayern, beispielsweise 
die meisten Festungskasematten und Gewölbe 
von Burgen oder die wichtigsten Bergwerks­
stollen, sind für die Allgemeinheit unzugäng­
lich, wenn auch nicht immer ungefährdet (s.o.). 
Ein wichtiger Bestandteil des Aedermausschut­
zes in Bayern ist die Dauerbeobachtung der 
Quartiere durch die beiden Koordinationsstel­
len, die in gewisser Regelmäßigkeit den Kon­
takt zu Quartiereigentümern oder Quartiernut­
zern bzw. -verwaltern herstellt und damit bei 
diesem Personenkreis das Bewußtsein um die 
Bedeutung und Schutzwürdigkeit der Fleder­
mausvorkommen aufrechterhält. Ziel dabei ist 
es, über beabsichtigte Veränderungen in den 
Quartieren rechtzeitig informiert zu werden, 
um sie steuern zu können oder Beeinträchtigun­
gen zu registrieren. 

Für den Schutz der Mopsfledermaus sowie 
ihrer Jagdlebensräume und Balz- und Win­
terquartiere in Höhlen wird künftig die "Richt­
linie des Rates zur Erhaltung der natürlichen 
Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere 
und Pflanzen" (92/43/EWG, Fauna-Flora­
Habitat-Richtlinie) der Europäischen Union an 
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Bedeutung gewinnen, auch wenn ihre Umset­
zung in Deutschland aus politischen Gründen 
immer noch verzögert wird. Naturhöhlen zäh­
len zu den in Anhang I der FFH-Richtlinie auf­
geführten schutzwürdigen Lebensraumtypen. 
Die Mopsfledermaus ist unter den einheimi­
schen Fledermausarten neben Kleiner und Gro­
ßer Hufeisennase, Wimper- und Bechstein­
fledermaus sowie Großem Mausohr im An­
hang 11 aufgelistet. Die Richtlinie verlangt von 
den Mitgliedstaaten der EU Maßnahmen, die 
die Erhaltung der Lebensräume des Anhangs I 
und der Arten des Anhangs 11 insoweit gewähr­
leisten, daß die Lebensräume und Populationen 
in den einzelnen Staaten dauerhaft erhalten 
werden können. Es müssen demnach nicht alle 
Vorkommen gesichert werden, wohl aber die­
jenigen, die für die Erhaltung der Art bzw. des 
Lebensraumtyps von großer oder herausragen­
der Bedeutung sind; im Fall der Mopsfledermaus 
betrifft dies natürlich die wichtigen Winter­
und Wochenstubenquartiere der Art, darüber­
hinaus aber auch die bekannten Balz- und 
Paarungsquartiere sowie bedeutsame Jagdle­
bensräume, also zum Beispiel Wälder. Auch 
hier bietet die Richtlinie im Anhang I genü­
gend Anhaltspunkte und die "Grundsätze für 
einen naturnahen Waldbau" der bayerischen 
Staatsforstverwaltung (STM-ELF 1 997) als 
größtem deutschen Waldbesitzer kommen, 
konsequente Umsetzung dieser Grundsätze auf 
der Fläche vorausgesetzt, unseres Erachtens 
den Anforderungen der FFH-Richtlinie im 
Hinblick auf die Förderung der "Waldfleder­
mäuse" einschl ießlich der Mopsfledermaus 
schon recht nahe. Für die Höhlen ist gleichfalls 
ein Schutzkonzept zu fordern, das die empfind­
lichen Lebensgemeinschaften in ihnen vor Stö­
rungen, Verunreinigungen und sonstigen Be­
einträchtigungen bewahrt. Ein solches Konzept 
existiert gegenwärtig jedoch nicht. Die konkre­
ten Anforderungen und Ansprüche des Fle­
dermausschutzes einschließlich des Lebens­
raumschutzes im Rahmen der Umsetzung der 
FFH-Richtlinie in Bayern werden derzeit erar­
beitet und sollen in Kürze den zuständigen 
Behörden vorgestellt werden. 
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